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D
ieser Film ist nur für dich be-
stimmt: In der fast leeren Gale-
rie Barbara Weiss in Kreuzberg
wartet nichts als ein 16-Millime-

ter-Filmprojektor auf den Besucher und
eine Liste an der Wand mit Titeln wie
„Anal Coitus“, „Breast Licking“ oder
„Ear“. Eine Mitarbeiterin legt die ge-
wünschte Filmspule ein, und man wohnt
zweieinhalb Minuten der mechanischen
Verrichtung eines Akts bei. Das Thema
Sex ist nicht das erste, was einem ange-
sichts des Werks von Maria Eichhorn in
den Sinn kommt. Tatsächlich nähert sich
die Berliner Konzeptkünstlerin dem The-
ma mit ihrem seit 1999 anwachsenden
„Film Lexicon of Sexual Practices“ in herr-
lich spröder Sachlichkeit: So wird in „Japa-
nese Bondage“ lediglich ein angewinkel-
ter männlicher Oberarm verschnürt und
wieder befreit. Es sind Anti-Pornos, die
ihren Sujets jeden Fetischcharakter neh-
men, bar jeder künstlerischen Geste. So
wird der Akt des Galeriebesuchs selbst
zum Thema, man erfährt sich als Geisel
der eigenen Entscheidung. (Die Arbeit
kostet als Gesamtpaket 135 000 Euro).

Entscheidungen gilt es naturgemäß vie-
le zu treffen angesichts der 54 Ausstellun-

gen dieses Berliner Gallery Weekends,
aber eine Tatsache kann dabei beruhigen:
Viele dieser Entscheidungen werden gute
sein. Diese Tage Ende April sind die einzi-
gen im Jahr, an denen wirklich viele inter-
nationale Sammler in die Stadt kommen,
also zeigen die Teilnehmer ihre High-
lights. Die zwölfte Ausgabe der inzwi-
schen vielkopierten Berliner Erfindung
ist ein besonderes Prachtpaket. Es gibt
herausragende Fotografie, etwa Christo-
pher Williams bei Capitain Petzel, Micha-
el Schmidt bei Nordenhake, Anne Collier
bei Neu und Wolfgang Tillmans bei Buch-
holz. Es gibt Cornerstones der Malerei,
etwa frühe Streifenbilder von Daniel Bu-
ren bei Buchmann. Vor allem aber gibt es
viel von dem, wofür Berlin als globale Pro-
duktionsstätte steht: interessante junge
Positionen, die die Diskussionen voran-
bringen.

Zu ihnen zählt der 1977 geborene Texa-
ner Stephen G. Rhodes, der in Berlin lebt.
Er hat bei Eden Eden, der Außenstelle
der Galerie Isabella Bortolozzi an der Bü-
lowstraße, ein klaustrophobisches Grusel-
kabinett eingerichtet, das Elemente aus
seiner Schau im Kölnischen Kunstverein
im vergangenen Herbst weiter- (so muss
man wohl sagen) verdaut. Man zwängt
sich durch ein Holzgerüst, vorbei an Stoff-
fetzen und mit Logos bedruckten, vibrie-
renden Metallscheiben, auf denen Spiel-
zeugfiguren zittern, und trifft auf auf-
gespießte Gummiköpfe und eine Playmo-
bil-Schachtel, auf die die flüchtende Fami-
lie aus dem bekannten „Refugees Wel-
come“-Scherenschnitt gedruckt ist. Klingt
schrottig, tritt aber Mike Kelleys und Paul
McCarthys Erbe an und ist formal höchst
präzise gesetzt. Ein Lächeln liegt auf den
Gesichtern vieler, die aus dem letzten
dunklen Kellerraum kommen, wo Über-
reste eines mechanischen Kaufhaus-Pferd-
chens laut polternd ein angelehntes

Schlauchboot penetrieren. So leicht kann
eine Form aussehen, in der die apokalypti-
sche Grundstimmung der Gegenwart wi-
derhallt und zugleich unterlaufen wird
(Preise von 4000 bis 60 000 Euro).

Es ist ein Vergnügen, sich von der Kar-
te des Gallery Weekends durch die Stadt
leiten zu lassen. Bei Johann König, der
die hervorragende Ausstellung der Berli-
ner Fotografin Annette Kelm schon vor
drei Wochen eröffnete, blühen in frischen
Beeten die Tulpen vor Werner Dütt-
manns Betonkirche. Noch graben im Gar-
ten die Bagger, aber der neue Skulpturen-
park mit Arbeiten von Jeppe Hein
(60 000 Euro), Alicja Kwade (110 000
Euro) oder Elmgreen und Dragset
(95 000 Euro) ist schon eröffnet. Eine
eigenartig erhebende Mischung aus Düs-
ternis und Heiterkeit ist das Grundgefühl,
das von vielen Ausstellungen bleibt. So
mancher Weg führt, wie schon bei Ste-
phen G. Rhodes, in den Keller: Oliver
Croy von der Galerie Croy Nielsen
schließt eine neu bespielte Kellergarage
auf, wo die junge Londoner Malerin Me-
gan Rooney Malereien mit weißen Spott-
gespenstern zeigt und Schlangen aus
Stoff (von 3800 bis 8000 Euro). Das über
den ölschlierigen Boden gestreute weiße
Granulat erinnert an die zwei Tonnen
winziger schwarzer Plastikkügelchen, mit
denen Alice Channer den Boden der Gale-
rie Konrad Fischer bedeckt hat. Drei
Skulpturen lagern darin, für die der
3D-Scan eines gefundenen Steins unter-
schiedlich lang gezogen wurde. Eine ist
aus Cortenstahl, eine aus Beton, und eine
aus bakterienabweisender Aluminium-
bronze, wie sie im militärischen Schiffs-
bau verwendet wird (je 230 000 Euro,
ohne Steuer). Channer macht das unsi-
cher gewordene Verhältnis von Materiali-
tät und Virtualität anschaulich, das sich
aus den neuesten Technologien ergibt.
Das tut auch das Künstlerinnenduo Pe-

Der Frühling lässt hier zwar noch auf
sich warten, in den Auktionssälen von
New York ist er aber angekommen. Dort
präsentieren Sotheby’s, Christie’s und
Bonhams ein farbenfrohes Bouquet aus
Werken des Impressionismus und der Mo-
derne. Am 9. Mai macht Sotheby’s mit
seiner Abendauktion den Anfang. Ins
Auge stechen zwei fauvistische Werke
von André Derain und Maurice de Vla-
minck und ein pointillistisches Bild von
Paul Signac. Die Gemälde scheinen vor
Leuchtkraft zu explodieren. Derains
„Les Voiles rouges“ von 1906 ist das Spit-
zenlos bei Sotheby‘s, auf fünfzehn bis
25 Millionen Dollar wird das Ölbild ge-
schätzt. Mehr als sechzig Jahre lang be-
fanden sich die Segelboote in der Samm-
lung der Familie Fürstenberg, bevor sie
2007 verkauft wurden. Auch Signacs
„Maisons du port, Saint-Tropez“ aus dem
Jahr 1892 ist ein Blick übers Wasser.
Doch während Derains Schiffe vom Son-
nenuntergang leuchtend rot gefärbt wer-
den, liegen seine Kähne ruhig im Gold
der Mittagssonne im Hafen (Taxe 8/12
Millionen Dollar). Vlamincks „Sous-
bois“ von 1905 zeigt ein Waldstück, das
in seiner expressiven Farbigkeit seines-
gleichen sucht (12/18 Millionen).

Die 62 Lose des Abends sollen Sothe-
by’s insgesamt 165 bis 236 Millionen Dol-
lar einbringen. Max Ernsts kleines Ölbild
„La Conversion du feu“ von 1937 bildet
ein rätselhaftes Phantasiewesen ab, das
den düsteren Gegenpart zu des Künstlers
„Hausengel“ aus demselben Jahr bilden
könnte. Das 38 mal 54 Zentimetern mes-
sende Gemälde wird jetzt bei Sotheby’s
für fünf bis sieben Millionen Dollar ange-
boten: 2008 war es bei Christie’s für weni-
ger als die Hälfte, nämlich 2,4 Millionen
Dollar inklusive Aufgeld, verkauft wor-
den. Marktfrische zeichnet Kees van Don-
gens Gemälde „Leila“ aus (1,5/2,5 Millio-
nen). Der lebensgroße, rote Akt hatte
laut Provenienzenkette im Katalog bis-
her lediglich zwei Vorbesitzer und wurde

zuletzt 1968, im Todesjahr des Künstlers,
vom jetzigen Einlieferer erworben.

Zwei Werke dieser Abendveranstal-
tung bei Sotheby’s sind mit Garantien
versehen: „Le Message à la terre“ von
René Magritte (2/3 Millionen) und
Pierre-Auguste Renoirs „Glaieuls dans
un vase“ (3,8/4,5 Millionen). Ein weite-
rer Höhepunkt ist Auguste Rodins
schneeweiße Marmorskulptur „L’Éternel
Printemps“, die von 1901 bis 1903 ent-
stand. Die 66 Zentimeter hohe Plastik
zeigt das berühmte junge, sich küssende
Paar; während Rodin die Figuren ausgear-
beitet und poliert hat, ließ er ihre Umge-
bung stumpf und nur grob bearbeitet.

Acht bis zwölf Millionen Dollar lautet
die Erwartung für das rare Werk; damit
ist ein Rekordpreis für eine Marmorskulp-
tur Rodins angepeilt. Im vergangenen
Jahr erzielte seine Marmor-Version der
„Eve“, ebenfalls bei Sotheby’s, 4,86 Mil-
lionen Dollar inklusive Aufgeld. – In sei-
ner Tagauktion am 10. Mai erwartet das
Haus für 293 Losen dann insgesamt 49,6
bis 71,1 Millionen Dollar.

Die bronzene Variante von Rodins
eben erwähnter Eva wird nun in New
York von der Firma Bonhams angeboten.
Die 75 Zentimeter hohe Skulptur „Eve“
ist das höchstdotierte Los der Auktion
dort am 11. Mai; die Schätzung dafür

liegt bei einer bis 1,5 Millionen Dollar.
Insgesamt werden für die 63 angebote-
nen Lose bei Bonhams 2,8 bis 4,2 Millio-
nen Dollar erwartet. Zu den attraktivsten
Angeboten zählen zwei Zeichnungen,
eine von Balthus, die andere von Oskar
Kokoschka. Während Balthus ein schla-
fendes Mädchen in seiner typischen Art
mit zarten Bleistiftstrichen auf das Pa-
pier gebannt hat (150 000/250 000),
strotzt Kokoschkas „Sitzender bärtiger
Mann“ trotz seines Alters vor Vitalität.
Die mit Wasserfarben kolorierte Skizze
fertigte der Künstler im Jahr 1907 an; sie
ist auf 70 000 bis 100 000 Dollar ge-
schätzt. Als eine besondere Offerte hält

Bonhams neunzehn Arbeiten von mexi-
kanischen Künstlern der Moderne bereit,
darunter befinden sich zwei eindrucks-
volle Bronzen von Francisco Zúniga. Die
kleinere aus dem Jahr 1974 ist mit 25 000
bis 35 000 Dollar ausgezeichnet, die grö-
ßere, 134 Zentimeter hohe von 1977 mit
200 000 bis 300 000 Dollar.

Es folgt am 12. Mai die Abendveran-
staltung bei Christie’s. Dort liegt die Ge-
samtschätzung für 52 Lose bei 138 bis
203 Millionen Dollar. Den Katalogum-
schlag ziert eine wunderschön zarte See-
landschaft von Claude Monet, „Au Petit-
Gennevilliers“, die der Maler im Sommer
des Jahrs 1874 schuf – gewissermaßen

zur Geburtsstunde des Impressionismus.
Das 54 mal 73 Zentimeter messende Öl-
bild auf Leinwand ist auf zwölf bis acht-
zehn Millionen Dollar geschätzt. Auch
das Spitzenlos bei Christie’s stammt von
Monet; es ist eines seiner klassischen See-
rosenbilder. Fast zwei Jahrzehnte lang
widmete sich der Künstler den Wasser-
pflanzen in seinem Garten in Giverny;
mehr als zweihundert Werke fertigte er
von ihnen an. Die jetzt bei Christie’s an-
gebotene Version stammt aus dem Jahr
1919, misst 99 mal 103 Zentimeter; 25
bis 35 Millionen Dollar sind dafür veran-
schlagt.

Drei Jahre zuvor malte Amedeo Modi-
gliani seine „Jeune femme à la rose (Mar-
gherita)“; das dunkle Porträt der mandel-
äugigen Schönheit geht mit zwölf bis
achtzehn Millionen Dollar an den Start.
Insgesamt existieren drei Porträts von
Margherita, die Modigliani alle 1916 ge-
malt hat. Werke von Frida Kahlo sind
doch selten in Auktionen: „Dos desnudos
en un bosque (La tierra misma)“ von
1939 ist ein nur 25 mal dreißig Zentime-
ter kleines Ölgemälde auf Metall. Eine
dunkelhaarige Frau hat ihren Kopf in
den Schoß einer anderen gelegt; die inti-
me Szene wird von einem kleinen Äff-
chen beobachtet, das aus dem Blätter-
wald hinter den beiden Gestalten hervor-
lugt. Acht bis zwölf Millionen Dollar
heißt die Erwartung für das Bild der be-
gehrten Künstlerin.

In der Tagauktion am 13. Mai dann
rechnet Christie‘s für 187 Lose mit insge-
samt 22,5 bis 33,3 Millionen Dollar. Dort
fällt Piet Mondrians „Oostzijdse Mill“
auf, ein Frühwerk, bevor sich Mondrian
dem Konstruktivismus verschrieb. Noch
ganz im Stil des Impressionismus gehal-
ten, zeigt das 1906/07 entstandene Ö-
lgemälde eine holländische Mühle in sat-
tem Braun, während darüber der wol-
kenverhangene Himmel in hellen Blau-
und Gelbtönen schimmert (300 000/
500 000).  FELICITAS RHAN

Auf schwellendem Polster sitzend,
kratzt der Schweinsaffe einen Splitter
aus seinem linken Fuß. „Dornaus-
zieher“ nannte Ernst Moritz Geyger sei-
ne Plastik von 1891 und mokiert sich
mit der Anspielung auf die berühmte
antike Knabenskulptur offen über
Darwins damals neue Erkenntnis der
Verwandtschaft zwischen Mensch und
Primat. Geyger (1861 bis 1941) bewies
mit dieser Bronze autodidaktisches
Bildhauerkönnen; großes Talent und
Sinn für originelle Sujets hatte er an der
Staffelei bereits bewiesen. Die Rinder,
die aus dem Stallfenster über einer Krip-
pe mit frischem Grün ihre Köpfe zusam-
menstecken, malt er ebenso in Lebens-
größe wie die Täubchen, die ihrem ge-
nüsslichen Käuen zuschauen. Die „Vieh-
fütterung“ bietet für 55 000 Euro die
Galerie Kunkel Fine Art in München
an, wo die Ausstellung „Tierwelten um
1900“ in eine sehr muntere und vielge-
staltige Menagerie lädt.

Das 19. Jahrhundert sah die Natur
mit neuen Augen; Wissenschaftssensa-
tionen wie die Evolutionstheorie, auch
junge Forschungszweige wie die Tier-

psychologie weckten kaum weniger
Neugier als Expeditionen, die Er-
kenntnisse und Spezies aus fernen Re-
gionen, nicht zuletzt aus den Ko-
lonialstaaten heimbrachten. Auf das
wachsende Interesse an Exoten und
Wildlife reagierte die Alte Welt mit
Naturkundemuseen und Zoologischen
Gärten. Tiermalerei traf also einen
Nerv der Zeit, wurde nun an den
Akademien gelehrt. Geyger etwa hatte
in Berlin bei Paul Meyerheim studiert,
der malte einen prächtigen „Tiger“ und
stolze „Löwen auf der Lauer“ (28 000
und 48 000 Euro), als sei er den Tieren
in ihrem natürlichen Umfeld begegnet.
Beim selben Lehrer lernte der große
Tierbildhauer August Gaul, dessen
„Schreitender Strauß“ als Lebzeitenguß
von 1902 bei 48 000 Euro liegt.

Die heimische Tierwelt erfüllt ange-
stammte Aufgaben: Louis Tuaillons
Bronze „Gesatteltes Pferd“ (14 000
Euro) wartet auf den Reiter; Ludwig
von Hofmann lässt einen Rappen einen
nackten Jüngling über arkadische Fels-
ufer tragen (36 000 Euro). Hunde, die
treuen Freunde, dienen im Jugendstil

eleganten Frauen zur Zier, wenn
sie nicht, wie Marcello Dudovichs
„French Bully“, verwöhnt auf dem
Kissen lümmeln (14 000 Euro).
Von Wilhelm Kuhnert, der auch
„Brehms Tierleben“ mit illustrier-

te, sind schöne Bleistiftzeichnungen zu
haben (von 3400 Euro an). Karikaturis-
ten geben den Viechern gern menschli-
che Züge, so die „Simplicissimus“-Mit-
arbeiter Olaf Gulbransson und Hein-
rich Kley, letzterer ein Hauskünstler bei
Alexander Kunkel, der seine Dissertati-
on über den Künstler verfasste.

Weil Walt Disney Kleys Zeichnungen
bewunderte und als Inspirationsquelle
benutzte, sind seine Arbeiten vor allem
in Amerika gesucht. Auch jetzt erwarb
ein Disney-Mann die Folge „Eis-
walzer“, den eine nackte Eisprinzessin

mit einem Krokodil tanzt. Bei Kley
kann der Mensch zur Bestie
werden: Zum „Warmen Abendbrot“
beißt ein Riesenkerl gierig einer
Kuh in den Rücken; die
Federzeichnung kostet 5500 Euro.
(Bis 14. Mai.)  BRITA SACHS

Das Modell funktioniert bestens

In den satten Farben des Frühlings
Vorschau auf die New Yorker Auktionen mit Impressionismus und Moderne bei Christie’s, Sotheby’s und Bonhams

Im Animalischen
das Allzumenschliche
Das Leben, ein zoologischer Garten: Die Galerie Kunkel
in München präsentiert „Tierwelten um 1900“

Äffische Grazie:
Ernst Moritz Geygers
„Dornauszieher“, mit dem
Sockel 25 Zentimeter
hohe Bronze aus
dem Jahr 1891
Foto Galerie

Das Gallery Weekend
in Berlin überzeugt
mit hervorragenden
Ausstellungen, und
einmal mehr sind viele
internationale Besucher
in die Stadt gekommen.
Ein Rundgang.

Frida Kahlo, „Dos desnudos en un bosque (La tierra misma)“ von 1939, 25 mal 30 Zen-
timeter klein: Taxe 8 bis 12 Millionen Dollar bei Christie’s  Foto Katalog/VG Bild-Kunst, Bonn 2016

André Derain, „Les Voiles rouges“ von 1906, 76 mal 99 Zentimeter groß: Taxe 15 bis
20 Millionen Dollar bei Sotheby’s  Foto Katalog/ VG Bild-Kunst, Bonn 2016
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